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Am 24. September 2012 starteten wir von Hennef aus Richtung Frankfurter Flughafen. 

Im fast 200 Kg schweren Reisegepäck befanden sich 30 Laptops, 25 Fußbälle, 100 Brillen und 8 

komplette Fußballtrikotsätze der Fußballvereine Germania Windeck, Fortuna Imhausen und             

Hennef 05.  Die  Laptops gespendet  hatten neben Privatpersonen die Fraunhofer Gesellschaft  aus 

Sankt Augustin, die Uni Marburg, die Firma CONNET aus  Hennef, die Fa. Kautex  aus Bonn und 

Labdoo aus Mülheim /Ruhr.  Durch die Mithilfe und Unterstützung von Mitarbeitern der Fraunhofer 

Gesellschaft konnten in vielen Arbeitsstunden die Laptops umgerüstet, aufgearbeitet und mit 



englischsprachiger Lernsoftware versehen werden. Wertvolle Hilfe gab es auch von Herrn Ralf 

Hamm, dem ehrenamtlichen Helfer von Labdoo/Deutschland. 

Mit Ethiopian-Air, die besondere Konditionen bei der Gepäckgröße anbietet, ging es dann via Addis 

Abeba /Äthiopien und Harare/Simbabwe nach Lusaka/Sambia. 

Alle Gepäckstücke kamen nebst Inhalt wohlbehalten an. Auch die Zollabfertigung ging problemlos 

von statten. 

Unsere Ordensschwester Regina Kuhlmann und die Provinzialoberin der Holy Cross Sisters, 

Schwester Hilda, waren mit 2 PKWs angereist, um uns und unserer umfangreiches Gepäck abzuholen. 

Es gab ein herzliches Wiedersehen. 

 

Während sich im Convent  der Schwestern in Lusaka gegenüber meinem Besuch vor 5 Jahren nichts 

Wesentliches geändert hatte, war jedoch der Autoverkehr stark angewachsen und morgens und 

abends gab es lange Staus in der Stadt. 

Die Fahrweise der Einheimischen ließ nichts zu wünschen übrig, so dass ich mich schnell, trotz 

Linksverkehr, gut mit unserem Auto, einem betagten Chevrolet  zu Recht fand. 

Bevor es an die Verteilung der mitgebrachten Sachen ging, musste natürlich die größte 

Touristenaktion des Landes, die Viktoriafälle, besucht werden. Mit dem Bus ging es dann 600 km in 

Richtung  Südwesten, nach Livingstone.  

Leider führte der Sambesi  in dieser Jahreszeit nicht viel Wasser, so dass die Fälle nicht sehr 

spektakulär waren. Allerdings konnte man jetzt die Gesteinsformationen und Schluchten besser 

sehen. 

In Livingstone wurden wir von Schwester Mamulata, die Chefin der katholischen  Radiostation „Radio 

Musi – O Tunya“ ist, betreut. Neben den Fällen haben wir noch den Mosi Oa Tunya National Park 

besucht, in dem  die 8 vorhanden Nashörner durch Wildhüter Tag und Nacht bewacht werden,  und 

eine Vielzahl von Wildtieren beobachten können. 



 

 

Zurück in Lusaka besuchten wir die Schule, deren Bau Schwester Regina  seit Herbst 2006 betreut 

hat. War bei unserem Besuch im Frühjahr  2007 nur  der Rohbau zu sehen, präsentierte sich jetzt die 

Holy Cross Convent- School in Chilala/Lusaka fast vollendet. Mittlerweile besuchen fast 400 Schüler, 

beim Kindergarten angefangen, diese Schule. Unsere ganze Hochachtung zollten wir Schwester 

Regina für diese unglaubliche Leistung. Der Bau weiterer Klassenräume ist in der Planung. 

Vorerst  4 Laptops und Fußbälle übergaben wir  Schwester Regina.  

Am nächsten Tag machten wir uns auf die Reise nach Ndola, einem Ort im Kupfergürtel , ca. 350 km 

nördlich von Lusaka, an der Grenze zum Kongo gelegen. Unser Ziel war hier die „Barfuss-schule“  der 

Dominikanerinnen, die „Chisankana Community School“ mitten im Busch. 

Hier brauchen die Kinder keine Schuhe oder Uniformen, die sonst vorgeschrieben sind. Diese Kinder 

und Jugendliche im Alter von 7 bis 18 Jahren sind oft Halb- oder Vollweisen, die bei Ihren verwandten 

Familien  untergekommen sind  oder aus verarmten Familien stammen. Die älteren Jugendlichen 

waren früher oft nur sporadisch in der Schule, da sie zu Hause auf dem Felde mitarbeiten mussten. 

Hier wird das Versäumte nachgeholt. Ihr Schulweg beträgt oft 10 km quer durch den Busch. 

Deswegen ist die Schule auch als Ganztagsschule mit entsprechender Verpflegung konzipiert. Gute 

Schüler erhalten auch Schulgeld für weiterführende Schulen. 

Zur Schule gehören, neben Schweinen und Ziegen, auch Gärten und Felder, auf denen die Kinder 

mitarbeiten müssen und so zum Lebensunterhalt beitragen. Die Schule wird ausschließlich aus 

Spenden finanziert. 4 Lehrer betreuen die Kinder. Zur Zeit sind es 190. 

Die deutsche Ordensschwester Gabrielle, die wir über Labdoo-Deutschland kennengelernt hatten, 

war über die Laptop-, Fußball- und Trikotspenden ebenso erfreut wie die Kinder. 



Während  Peter  die Lehrer Isaac Miselo und Martha Mphanta in die Benutzung  der Laptops einwies, 

zogen die Kinder sofort die Trikots an und testeten die mitgebrachten Fußbälle. 

Anschließend sangen und tanzten  die Kinder  begeisternd für uns. 

 

Die Schule und ihr Konzept haben uns gut gefallen. Wir überlegen derzeit in unserem 

Vereinsvorstand, ob wir die „Barfuss-Schule“ in Zukunft auch finanziell unterstützen sollen. 

Kaum zurück in Lusaka packten wir wieder unsere Sachen und machten uns auf den Weg ins 600 km 

entfernte  Mongu, nordwestlich von Lusaka in Richtung Angola, gelegen. 

Die 12 stündige Fahrt, häufig unterbrochen durch Aussetzer unserer „Zugmaschine“, erreichten wir 

dann das heiße und sandige Mongu. Fast 40 Grad machten uns in dieser Woche doch sehr zu 

schaffen. 

Im Convent Sepo der Heilig- Kreuz- Schwestern hatte sich ebenfalls nichts verändert.  Schwester 

Doris, eine Schweizerin, begrüßte uns herzlich und wies uns unsere Unterkünfte zu. Mit Schwester 

Betti besuchten wir in den folgenden Tagen einige Waisenkinder aus dem Poverello Projekt in ihren 

Behausungen und informierten uns über ihre schulischen Leistungen, ihre Probleme und ihre 

Zukunfts- und Berufswünsche. 

Die mitgebrachten 100 Brillen sowie ein Blutdruckmeßgerät - von Jelena gestiftet-, übergaben wir 

Krankenschwester Bonaventure. 

Wir registrierten eine große Dankbarkeit  dafür, dass durch die Übernahme des Schulgeldes von 

unserem Verein der Schulbesuch für sie ermöglicht wird. 

 



Der Schuldirektorin der „Holy-Cross-Secondary-Girls-Schule“, wo die meisten unserer geförderten 

Poverellos zur Schule gehen, Schwester Regina Sinjwala, überbrachten wir 12 Laptops, Fußballtrikots 

und Fußbälle. Die Girls waren ganz begeistert, denn Mädchenfußball ist mittlerweile auch in Sambia 

„in“. 

 

Peter übernahm wieder die Einweisung der Lehrer und schon am übernächsten Tag konnten wir die 

Kinder an den Laptops arbeiten sehen. Die Schule ist straff organisiert und hat 40 Lehrer für fast 800 

Schülerinnen. Weitere  Laptopspenden sind sehr erwünscht. 

Gegenüber dieser Schule befindet sich  „Chesire Home“, wo Jelena  3 Monate lang die behinderten 

Kinder mit betreut hatte. 

Das Haus ist für die Rehabilitation von körperlich behinderten Kindern zwischen Geburt bis zum 16. 

Lebensjahr  eingerichtet. Die Rehabilitation wird mit den Kindern für die Dauer ihres Aufenthaltes 

durch Operationen, Physiotherapie und Bildung durchgeführt. 

Durchschnittlich 40 Kinder pro Jahr müssen operiert werden. Die Vor-  und Nachbetreuung  erfolgt in 

Chesire Home. 

Cathy Craford, eine  Irin, ist die allerseits sehr geachtete Leiterin, die großen Respekt und Gefühl  für 

die sambesische Kultur und die hier lebenden Lozi – Menschen hat. Auch sie freute sich über  3 

Laptops, Trikots und Fußbälle und auf den im Frühjahr erwarteten Besuch von Jelena Josifek. 

Während unserer Zeit in Mongu hatten wir das Glück,  Winfried Diete und das Ehepaar Köhler  zu 

treffen. 



Winfried ist pensionierter  Entwicklungshelfer, lebt schon lange in Sambia und hat auch viel mit den 

Holy-Cross-Sisters  zusammengearbeitet.  Rolf Köhler ist Technical Advisor und arbeitet seit 2 Jahren 

in Mongu für die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) beim Brunnenbau. 

 

Sie haben uns viel über das Leben und Arbeiten  in Sambia und insbesondere in Mongu erzählen 

können.  Mit Dieter haben wir u.a. das fruchtbare Sambesibecken und den Königspalast des Lozi-

Königs besucht. Höhepunkt war jedoch eine Fahrt tief in den sandigen Busch in ein einsames Dorf, 

wo ein junger Mann eine Fußballmannschaft gegründet hatte, um den Jugendlichen eine 

interessante Abwechslung zu bieten. Unsere mitgebrachten Fußbälle und Trikots veranlassten die 

kleinen „Messis“ und „Ronaldos“ sofort ein Fußballspiel durchzuführen um ihre Künste zeigen zu 

könne. Ich –als Aushilfstorwart- hatte da kaum eine Chance gut auszusehen. 

Als Dank für die Geschenke mussten sie unser Auto  beim Abschied aus dem tiefen Sand schieben. 

 



Auf dem Rückweg fuhren wir wieder durch den Kafue Nationalpark, der halb so groß ist wie die 

Schweiz. Viel  wilde Tier haben wir leider nicht gesehen. 

Die letze Schule, die wir besuchten, liegt in Makeni, am Rande von Lusaka. Bereits vor 5 Jahren haben 

wir dieses Waisenhaus mit angeschlossener Schule besucht. Der Name „City of Hope“. 

 

Die Salesianerinnen  betreuen hier im Waisenhaus 60 Kinder und haben noch eine Schule mit 800 

Schülern. Lediglich 18 Lehrer unterrichten diese. 

Wie in der Barfußschule gehören zu dem Waisenhaus Gärten, Felder und Nutztiere. .. und die Kinder 

müssen mitarbeiten.  Auch können die Kinder Handarbeiten und Schmuck anfertigen, die sie dann 

auf den Märkten verkaufen können. Der Erlös hierfür wird ihnen, wenn sie das Waisenhaus 

verlassen, ausgehändigt. 

Sechs Laptops und die obligatorischen Fußbälle und  und Trikots wurden der Leiterin, Schwester  

Ryscarda, die aus Polen stammt, übergeben. 

Peter nahm wieder eine ausführliche Unterweisung der Schwestern und am Folgetag auch einiger 

Lehrer vor. 

Auch hier überlegen wir uns, ob wir diese Einrichtung mit in unsere finanzielle Förderung 

einbeziehen sollen. 

 



Nach  über 3 –nicht ganz stressfreien – Wochen verabschieden uns die Schwestern bei einem 

gemeinsamen Mittagessen, beschenken Marlis mit einer Chitengi, Peter und mich mit typischen 

sambesischen Hemden. 

 

Mit nunmehr leeren Koffern  aber vielen positiven Eindrücken kehren wir nach Deutschland zurück. 

Fazit: 

Immer wieder waren wir positiv überrascht von der Freundlichkeit der einheimischen Bevölkerung 

uns gegenüber. Es gab kein „Anmache“ und keine Bettelei. Wir fühlten uns jederzeit sicher. Selbst 

meinen stehen gelassen Rucksack mit viel Geld und Reisedokumenten konnte ich am nächsten Tag 

unversehrt  wieder in Empfang nehmen. 

Die Schere zwischen Arm und Reich ist riesengroß.  Uns ist unerklärlich, wie der Großteil der 

Bevölkerung über die Runden kommt. Benzin, Lebensmittel und selbst Bananen sind unwesentlich 

billiger als in Deutschland. 

Was uns besonders auffiel, waren die vielen christlichen Religionsgemeinschaften unterschiedlichster 

Ausrichtung, die sich um die schulische Ausbildung kümmern. 

Die Aids-Problematik wird zwar  in der Presse und im Fernsehen thematisiert aber von der 

Bevölkerung scheinbar ignoriert. Viele Waisenkinder und Not sind die Folge. 

Ich denke, dass unsere Laptopaktion ein voller Erfolg war. In einem halben Jahr erwarten wir den 

ersten Zwischenbericht von jeder Schule. Sollten zwischenzeitlich technische Probleme auftauchen, 



wird Herr Hamm von Labdoo-Deutschland hier soweit wie möglich helfen. Die Kontakte sind schon 

geknüpft. 

 Besonders sinnvoll bei dieser Aktion ist, dass die Laptops mit ihren wirklich umfassenden 

Lernprogrammen auch ohne Internetanschluß hervorragend  genutzt werden können. Denn  

Internetanschlüsse in den Schulklassen  dürften  wegen der Kosten noch eine Weile auf sich warten 

lassen. Die technischen Voraussetzungen sind jedoch erstaunlicherweise gegeben. Eine Vielzahl von 

Sendemasten ist über das ganze Land verteilt und die Handykommunikation  findet selbst im Busch 

statt. 

Der von unserem Förderverein eingeschlagene Weg, Waisenkindern durch die Übernahme des 

Schulgeldes  und die Einführung in technische Medien eine Chance auf eine bessere Zukunft zu 

geben, konnte voll und ganz bestätigt werden. 

(Weitere Bilder sind auf der Vereinshomepage: www.jeder-cent-kommt-an.de zu finden) 

 

Hennef,   im November 2012 

Gez. Martin A. Juda 

1. Vorsitzender 
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